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Gewalt zog es mich zu ihm hin. Seit Monaten
schon hatte er zn mir von Liebe gesprochen, ohne

das; Ihr es ahntet, und ich schenkte ihm Glauben
lind Vertrauen. Ich glaubte, auch ihn zu lieben,
wagte aber nicht, mich Euch anzuvertrauen, denn
ein Preisgeben unseres Geheimnisses hätte gewiß
ein Ende unserer Liebe zur Folge gehabt. Ich
wußte, daß Ihr uns trennen würdet, daß in Euren

Angen eine unnbersteigliche Scheidewand zwischen
uns Beiden sich befand; er, der nicht meines, nicht
Eures Glaubens war, konnte und durfte nimmer
mein Gatte werden. —

Ich begab mich also an den bezeichneten Ort.
Sobald Johannes mich erblickte, stürmte er an

mich heran und sprach fast athemlos:
„Eva, Du hast mir so oft gesagt, Du habest

mich lieb. Gieb jetzt einen Beweis Deiner Liebe.

Ich muß in dieser Stunde E. verlassen. Jeder
Augenblick der Zögerung kann für mich verhäng-
nißvvll werden. Komm', folge mir. Dieses zur
Abfahrt bereit stehende Schiff wird uns über den
Ocean tragen."

Ich war starr vor Entsetzen, als ich diese
Worte vernahm.

„Aber, Johannes, die Eltern!" warf ich mit
erregter Stimme ein. „Sie wissen ja gar nicht,
wo ich bin. Wie kann, wie darf ich sie so ver
lassen." Ein Thranenstrvm entquoll meinen Augen.

Er aber drang immer mehr in mich, bis ich,

bethört durch seine Kvseworte, einwilligte. Um


